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- 3.8. bei Am. 48/49 oberhalb Kolm, wo fich bei niedrigem Wafjeritande im 
September 1897 mr 0,6 m Tiefe vorfand. 

Deichähnliche VBerwallungen beftehen nur in der oberjten Strede; Anläße 
dazu finden fich aber auch weiter ftromabwärts, 3. B. auf der linfen Seite unter- 

halb Ntorfitten. — Die 3 ın breite Krone des 1,4 km langen Althöfer Dammes 
unterhalb Snfterburg liegt auf 5 bis 54m a. B. Infterburg, etwa 1 bi 2,5 m 
über der hohen Uferrehne. Der Damm fchügt die linfs gelegene Niederung gegen 
die Meberftrömung des Angerapphochwafjers. Da er nach unten feinen hoch- 
wafjerfreien Anjchluß hat, wird von den die natürliche Uferrehne überjteigenden 
Hochfluthen das Ackergelände überftaut. — Der 1,15 km lange Leipeningfer und 
Zwioner Damm hat den Zwed, einer Verlegung des Steomlaufes vorzubeugen 
duch Abjehluß der Ufereinviffe, welche die nach dem Alten Pregel gerichtete 
Seitenftrömmmg des Hochwaffers verurfacht hat. Die in den Eimrifjfen her- 
gejtellten Deiche werden durch. fleine Dämme auf der hohen Nehne mit einander 
verbunden, um neue Einriffe zu verhindern. Da die Dammanlage bei großem 
Hochwafjer überftrömt wird, hat fie mehrfach Bejchädigungen erlitten, bei deren 
Ausbefjerung die Wafjerbauverwaltung fich betheiligte, um eine Verwilderung 
des Stromes zu verhüten. Nachdem 1895 ein Durchbruch in einen älteren Kolf 
erfolgt war, der vom Uferbefiger in ungenügender Weife gejchloffen wurde, ift 
im Frühjahre 1897 der 100 m lange Deich in diefem Eimriffe vollftändig zu - 
jammengefunfen. Um die Bildung eines Nebenarmes zu vermeiden, wird e3 
erforderlich jein, die Kolkitellen einzuebnen, die Einrifje mit Weiden zu bepflanzen 
und am weftlichen Ende aller Auskolfungen ein abgepflaftertes Sperrwerf in 
Mittelwafferhöhe anzulegen. — Die übrigen auf ©. 516 genannten Dämme 
find fchmale Erdrücden, die fich) nur wenig über den gewöhnlichen Hochwafjer- 
jtand erheben. 

3. Wafjerwirthichaftliche Verhältnifje am Unterpregel. 

Am Unterpregel find Anlagen zur Verbefjerung der Schiffbarkeit an ein- 
zelnen Stellen bereits in den eriten Jahrzehnten unjeres Jahrhunderts ausge- 
führt worden, namentlich jeit 1817 eine Neihe von Buhnen und Uferdeckwerfen 
auf Grund bejonderer Entwürfe für die des Ausbaues am meijten bedürftigen 

Stellen. Planmäßig vorgegangen mit Einjchränfungsbauten und Baggerungen 
wurde jeit dem Anfange der vierziger Jahre, jo daß Ende 1879 unter Auf- 
wendung von nahezu 482 000 Mark der größte Theil des Unterpregel von der 
Allemündung big Poln.-Werder (Begelitelle Heiligenwalde) in einen den Bedürf- 
niffen des Schiffsverfehrs genügenden Zuftand gebracht war. Das für die 
Bauten gejteckte Ziel, die Herbeiführung einer Steomrinnentiefe von mindefteng 
1,5 m beim mittleren Ntiedrigwafjeritande (für 1881/96—=1,11m a. PB. Tapiau PB.), 
hatte man an den meilten Stellen erreicht. Freilich fanden fich noch mehrfach 
Untiefen und für die Schiffahrt jchwierige Ueberjchläge der Stromrimme, 3. B. 
unterhalb Wehlau, in der Augfener. Bucht, bei Zimmau u. f.w. Sn der dem 
Landtage vorgelegten Denkjchrift vom 27. Oftober 1880 war daher angegeben, 
daß die weiteren Arbeiten auf die Vertiefung des Steombettes an den verein-
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zelten Untiefen und auf eine befjere Geftaltung der Stromrinne an einigen 
Stellen befchränft werden fünne. Für die unterhalb Tapiaı gelegene Strecke, 
auf welcher noch mehrere Buhnengruppen neu angelegt oder ergänzt und zahl- 
veiche vorhandene Buhnen abgepflajtert werden jollten, bezifferte die Denkichrift 
den erforderlichen Koftenbetrag auf 58 000 Mark, der bi8 1885 verausgabt wurde. 

Als Sollbreite zwischen den Köpfen der Buhnenpaare gelten folgende Maße: 
für die Strecdfe von der Allemündung bis zur Abzweigung der Deime 50,0 m, 
von da bis Zimmau 47,0 m, von da bis Spigfrug 56,5 m. Diefelben ent- 

jprechen annähernd der Spiegelbreite bei Mittelmafjer, da die Buhnenköpfe auf 
2,04 m a. ®B. Taptau B. Liegen, bei welchem die Mittelwafjerhöhe für die Jahres- 
reihe 1881/96 1,92 m beträgt. Die Vorderböfchung der bis zum niedrigjten 
Baumwafjeritande durch Stenfchüttung, oberhalb desjelben durch Pflafterung ges 
fchüßten Köpfe befißt 3=fache, bei den älteren Buhnen 5efache Anlage. Die mit 
einer Neigung von 1:40 bis 1:60 gegen den Uferanfchluß anfteigenden Buhnen- 
fronen werden mit Sprentlagen oder Nauhwehr abgedeckt. Zur Sicherung der 
Köpfe gegen Unterjpülung dienen 4 m breite Sinkftücke; im Uebrigen bejtehen die 
Buhnenkörper aus Backwerf. 

Bei den 1886 und 1887 eingetretenen jehr niedrigen Wafferftänden war 
die Abflußmenge des Unterpregel jo gering, daß an manchen Stellen zwifchen 
Wehlau und Taptau zeitweife die Tiefe der Stromrinne weniger al3 1 m betrug 
und auch unterhalb Taptau VBerflachungen zum Vorjchein famen, die bisher nicht 
läftig gewejen waren. Ferner erjchien es nothwendig, mehrere jcharfe Krim- 
mungen abzuflachen und an jonftigen Stellen die abbrüchigen Ufer zu fichern, da 
die Berjandungen und Untiefen hauptjächlich von der Unterjpülung folcher Bruch» 

ufer und von der ungünftigen Lage des Hochwafjerftwomftrichs zur Richtung des 
Strombetts herrühren. Nachdem bis zum Jahre 1893 auf Grund von Einzel 
entwirfen bei AU.-Wehlau, Samditten, oberhalb Milchbude und bei Koddien einige 
Buhnengruppen hergeftellt worden waren, jtellte die Wafferbauverwaltung 1893 
einen Plan zur Weiterführung der Strombauten im oben bezeichneten Sinne auf. 
Für dieje jogenannte Nachregulivung zwifchen Wehlau und Königsberg ift laut 
der dem Landtage vorgelegten Denkjchrift vom 29. Janııar 1894 ein Koftenbetrag 
von 600000 Mark erforderlich. Die Arbeiten find jeitdvem in Angriff genommen 
und noch im Gange. 

Abgejehen von Buhnenbauten und Baggerarbeiten, handelt e3 fich namentlich 
um die Anlage von Deckwerfen und von Grundichwellen zur Abdrängung der 

Streomrinne von den abbrüchigen Ufern und zur Herbeiführung eines gexvegelten 
Wafjerabflufjes, theilweife auch um die Abgrabung vorjpringender Eeen in den 
jcharfen Krümmungen, ferner von Taptau abwärts um den Ausbau zu jteiler 
Buhnenföpfe. Bisher find derartige Arbeiten von der Allemündung bis zur 
Augfener Bucht (Km. 57,4/61), bei Milchbude (Km. 69) und von der Deime- 

abzweigung bis oberhalb Kremitten (Km. 72/82) mit gutem Erfolge hergeftellt 
worden, theilweife auch an jolchen Stellen, die beveit3 durch früher ausgeführte 
Bauten ausreichende Tiefe, aber in zu geringer Breite hatten. Oft nothmwendig 
erjcheint die Verbauung der übermäßig großen Tiefen mit Grumdichwellen, die 
nicht gleich in voller Höhe, jondern mit zweijähriger Bauzeit ausgeführt werden,
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“Als Ziel des Ausbaues ift die Herftellung einer Stronmwinnentiefe von 2,1 m bei 
Mittelwaffer in Ausficht genommen, was etwa dem Maße von 1,5 m bei mitt- 
lerem Niedrigwaffer entipricht. Nach der Tabelle auf ©. 485 beträgt im Unter: 
pregel der Unterfchied zwifchen diefen beiden Wafjerftänden (MW—MNW) zwar 
erheblich mehr als 0,6 m; man darf jedoch annehmen, daß fich bei Niedrigwaffer 
die Ninne ftetS tiefer ausläuft. 

Bon Heiligenwalde abwärts bis Königsberg hat der beim Spigfrug in 
zwei Arme getheilte Bregelftrom überall ausreichende Fahrtiefe und Strombreite. 
Die meift duch Nohr und Schilf gegen Abbruch gejchüßten Ufer befinden jich 
allentyalben in gutem Zuftande, jo daß hier bisher feine Strombauten nöthig 
gewejen find. Baggerungen wurden früher vorgenommen, um dem VBerbindungs- 
arme am Mägdeloch eine für den Dampferverfehr ausreichende Tiefe zu geben, 
die fich jeitvem ohne weiteres Zuthun erhalten hat. Bei einer amtlichen Strom: 
bereifung im September 1897 fand fich dort beim Wafferitande 1,42 m a. ®. 
Heiligenwalde (0,10 m unter MW) als geringfte Tiefe 1,8 m, während jonft 
überall mehr als 2,3 m Fahrtiefe vorhanden war. Oberhalb Königsberg nimmt 
diejelbe noch beträchtlich zu. 

Die Bedeutung Königsbergs beruhte früher vorzugsweife und beruht auch) 
nach Anlage der Eifenbahnen zum Theile noch auf der Verbindung des Binnen- 
und Seejchiffahrtsverfehrs. In erfter Linie ift es die von der Deime in den 
Unterpregel bei Tapiau übergehende Binnenjchiffahrt aus dem Memelftrome, 
namentlich aber die von dort fommende Flößerei, welche den Seejchiffen Lohnende 
Frachten zuführt. Vermuthlich war der ehemalige, jeßt bis auf die Aus- und 
Einmündungsftelle (Sielgraben und Bulfanhafen) zugejchüttete Zuggraben, der 
300 ın oberhalb des Kneiphofs aus dem alten Bregel abzweigte und unmittelbar 
vor der Eijenbahnbrüce zurückmündete, jeiner Zeit für den Floßverfehr herge- 

ftellt worden, nebenbei auch zur Entwäfjerung der Yinfsjeitigen Unterftadt. Auf 
einem Stadtplane von 1613 ift er noch nicht verzeichnet und ftammte wohl aus 

dem vorigen Jahrhundert, da er in einem Schriftjtücte von 1771 al3 neuer 
Kanal bezeichnet wird.*) Die für Zwede des Holzhandel3 auf dem Gelände 
zwijchen den beiden Bregelarmen oberhalb der Stadt, der jogenannten Lomfe, 
hergeftellten Grabenanlagen find von untergeordneter Bedeutung. 

Welche Umgeftaltung der einftweilen etwas dürftig ausgejtattete Königs- 
berger Seehafen erfahren wird, nachdem durch Vollendung des Seefanals nach 
PBillau die Fahrt über das Frifche Haff für Fahrzeuge mit 6 m Tiefgang ex 
möglicht worden tft, fteht noch nicht feit.**) Längs der an das ftädtifche Weich- 

*) Seine Zufchüttung erfolgte wegen verschiedener Mißftände, namentlich aus ge- 
fundHeitlichen Nückfichten. Zur EGntlaftung der Stromengen des Alten und Neuen Pregel 
am Kneiphof konnte der Zuggraben nur wenig beitragen, da er 1866/67 durch die Brücken 
der Dftpreußifchen Südbahn erheblich eingefchränft worden war. 

**) Nach einer Mittheilung des Stadtbauamts zu Königsberg beziehen fich die zus 

nächt getroffenen Vereinbarungen mit dem Vorjteheramte der Kaufmannfchaft über die 
Anlage von Ufermauern, Lauffrähnen, Schuppen, Ladeitraßen und Ladegleifen nur auf 

den inneren Hafen zwijchen der Gifenbahnbrücde, der Grünen Brüde und der Krämer- 
brücde. Weitergehende Entwürfe für neue Hafenanlagen unterhalb der Gifenbahnbrüce 
befinden fich in VBorerwägung.
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bild anjchließenden Strede des Bregelftroms find die Ufer jegt bereits großentheils 
mit Zadeplägen, Schuppen, Lagerhäufern und gewerblichen Anlagen bejeßt, wes- 

halb die auf 6,5 m Tiefe auszubaggernde Fahrrinne in der exjten, 2,8 km langen 
Strede 70 m Sohlenbreite erhalten joll, in der folgenden, 5 km langen Strede 
bis zum Seefanal 45 m Sohlenbreite. Um die Durchfahrt auch bei Nachtzeit 
zu fichern, befteht die Ninne aus zwei Geraden, die unter fehr ftumpfem Winkel 
in einander übergehen; am Stnickpunkte wird ein Wendeplag mit 135 m Durch- 
mefjer bergeftellt. 

Wie bereits angegeben, wurde der Zuggraben hauptjächlich deshalb be- 
feitigt, weil fich durch Einleitung von Schmußftoffen dort Ablagerungen gebildet 
hatten, welche die Nachbarichaft beläftigten. Dasjelbe galt früher von den 
übrigen, die Stadt Königsberg durchziehenden Gewäffern, namentlich auch von dem 
auf ©. 346 erwähnten ftehenden Gewäfjer, dem Schloßteiche. Durch Bermitt: 

lung derjelben flofjen fchließlich alle Abwäfhfer der Stadt in den Pregelftron. 
Freilich erreichten ihn die mitgeführten Fäulnigftoffe nur in aufgelöften Zuftande, 
jo daß fie durch die gewöhnlich zwar fehwachen und oft wechjelnden Strömungen 
doch nach und nach ohne auffällige Unzuträglichkeiten aus dem Bereiche der Stadt 
entfernt wurden. Bei der Ausführung einer Kanalifation wide nad) dem Guts 
achten von E. Wiebe („Genereller Entwurf eines Kanaltjationsiyftems für Königs» 
berg“, Berlin 1880) eine nachtheilige Ablagerung des mafjenhaft zugeführten 
Schlammes zu befürchten gewejen jein, weshalb von ihm eine vorherige Neinigung 
des aus der Stadt abfliegenden Waffers vor feiner Einleitung in den Pregel- 
ftrom oder das Haff empfohlen wurde, anı beften durch Bertejelung von Feldern. 

Mit Nücfiht auf die großen Anlage und Unterhaltungskoften von Niejel- 
feldern und Slärvorrichtungen wollte die Stadtverwaltung von diejer vorherigen 
Neinigung Abjtand nehmen. Nach langen Berhandlungen tft munmehr fett einigen 
Sahren der 1880 bearbeitete Entwurf zur ftädtifchen Kanalifation mit wejentlichen 
Henderungen in Ausführung begriffen. Die Abwäfjer der Kanalifattion werden 
in je einen Hauptlanal für die Ober- und Unterftadt geleitet, die fich in der 
weitlichen Vorftadt zu einem Vorfluthfanale vereinigen, der nach Moditten zieht. 
Bon dort aus follen aber die Schmußwäffer nicht, wie beabfichtigt war, bei 
Naugmwinkel in das Friiche Haff eingeleitet, fondern zur Beriejelung eines jan- 
digen Landftriches an der Nordfüfte des Haffes benußt werden, in welches das 
überjchüffige Wafjfer am Fijchhaufener Stadtwald zwijchen Zimmerbude und 
Pteplecten abfließt. Die Waflerverforgung der Stadt Königsberg erfolgt, wie 
wie auf ©. 346 erwähnt ift, aus den im Samlande angelegten Teichen. Nach 
E. Grahn („Die ftädtifche Wafjerverforgung im Deutfchen Neiche”, Bd. I, 
München/Leipzig 1898), hat in den Jahren 1891/96 der Tagesverbrauch durch» 

fegnittlich 11 100 cbm, fchwantend von 9000 bis 19 000 cbm, oder 66 Liter für 
den Kopf der Bevölkerung betragen. 

Unterhalb der Stadt find bisher feine Vorkehrungen für Schiffbarfeit des 
Stromes erforderlich gewejen. Der Holfteiner Treideldamm tft eine bi8 zur 
Mündung führende Fahrftraße, deren Krone auf 4,40 m a.P. Königsberg, aljo 
faft ganz hochwafjerfrei liegt. Obgleich durch die Treideldammbrücen das Stwomz 
wafjer mit dem Niederungswaijer in offener Verbindung fteht, Fan doch feine
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- Durchfteömung der vechtsfeitigen Niederung ftattfinden und diefelbe nicht auf den 
Abflußguerjchnitt in Anvechnung gebracht werden. Sie wird aber bei heftigen 

Weftwinden durch das Waffer aus dem Haffe und das am Abfluffe verhinderte 
Waffer der jamländischen Bäche vollftändig überftaut, abgejehen von der zum 
Lawster Pregelwiejenverbande gehörigen Niederung. 

Der Treideldamm bildet von Am. 122,5 bis 124,7 den Abjchluß der Wiejen 
diefes mit Statut v. 19. Juli 1872 begründeten Verbandes, einer 2,83 qkm 
umfaffenden Genoffenfchaft zur Entwäfferung und Staubewäfferung der zu Yawsten, 
Friedrichsberg und Friedrichswalde gehörigen Wiefenfläche. Die im Ojften umd 
Weften befindlichen Abjchlußdämme, jomwie die beiden Rücktaudämme, welche den 
ducch Lawsten fließenden Bach (Lawsfer Beef, Landgrabenfreiwafjer) einfajjen, 
mit zufammen 4,5 km Länge gehen von dem hochwafjerfreien Damme der Eijen- 
bahnlinie Pillau— Königsberg aus und fchließen andererjeits an den Treideldanım 
an. hre Kronenhöhe beträgt 3,77 m a. ®B. Königsberg, jchüßt aljo gegen ges 
wöhnliches Hochwaffer, dejjen Höhenlage man auf 3,53 m annimmt (MHW 
1881/96 = 3,32 m). Die Dämme haben 1 bis 4 m Kromenbreite, 2-fache Außen- 
und 1'/-fache Binnenböfchung. Da die Verbandsfläche in zwei getrennte Polder 
zerlegt werden mußte, find jechs Einlaß- und Auslaßjchleujen vorhanden, außer- 
dem 9,7 km Gräben, mit deren Hülfe das Binnenwafjer nad) Ablauf der von 
den Dämmen gefehrten Sturmfluthen abgeleitet oder das dungftoffreiche Früh- 
jahrshochwafjer eingeleitet wird. Die Vorrichtungen zum Einftauen des dung- 
ftoffreichen Sochwafjers wurden nachträglich angelegt, weil die Erträge der Wiejen 
nach der Eindeichung bedeutend abgenommen hatten (vergl. ©. 474). 

Eine zweite Eindeichung zum Schuge gegen mittelgroße Hochfluthen be- 
findet fich auf der Iinfen Seite des Pregelitromes, der erftgenannten derart gegen- 
über, daß bei Kontienen die beiderfeitigen Abjchlugdänme fich auf 0,35 km ein- 
ander nähern; der von ihnen eingefchloffene Hochwafferquerjchnitt ift jedoch be= 
teächtlich größer als in den Steomengen am Königsberger Kneiphof. Die Länge 
der bei Haffitrom und unweit der Borftadt Nafjer Garten an hochwafjerfreies 
Gelände anjchließenden Deichlinie des Kalgen— Spandiener Deich- und Ent: 
wäfjerungsverbandes beträgt 6,0 km. Die ebenfalls auf 3,77 m a. PB. Königs- 
berg (nach dem Haffe zu auf 5,40 m a. BP.) liegende Krone ift 1,3 bis 4 m breit; 
die Außenböfchung hat 3-fache, die Binnenböjchung 2=fache Anlage. Zur Ent: 
wäfjerung dient das dftlich von Kontienen in der Berk gelegene Deichfiel, das 
in fleineven Abmefjungen uriprünglich vom Beefthal-Ent- und Bewäfjerungsver- 
bande angelegt worden ift. Dieje am 11 April 1862 evrichtete Genofjenjchaft tft 
jpäter in den mit, Statut vom 22. Mai 1874 gebildeten Kalgen— Spandiener 
Verband aufgegangen, der eine Betheiligungsfläche von 2,12 qkm umfaßt. 

. Etwas weiter oberhalb find die mwerthpollen Gärten der Borjtadt Nafjer 
Garten durch einen 1,5 km langen Deich in gleicher Weije gegen Hochwafjer bis 
zu 3,77 m a. ®. Königsberg gejchüßt. Der Deich bejigt zwar nur 1'/a=fache 
Außen und 1I-fache Binnenböfchung, aber 3 bi$ 5 m Kromenbreite. Ein Deich- 
ftel ift nicht vorhanden; vielmehr wird die Entwäfjerung von einem Unternehmer 
duch Auspumpen mit Lofomobilbetrieb bewirkt. Der nur 31 ha umfaffende 
Berband bejteht jchon lange Zeit, hat aber bei Wiederherftellung des am 12. Fer
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bruar 1894 vom Haffeife abgefcheerten Deich am 25. Juli 1894 ein neues 
Statut erhalten. 

Soweit die Vregelftuommiederung den jederzeit, auch im Sommer, eintretenden 
Sturmfluthen in erheblichem Maße unterworfen ift, hat fich das Bedürfniß zum 
Schuge gegen ihre häufiger vorkommenden Heberichwenmungen dringlicher als 
an den oberen Strecken geltend gemacht, da dieje feine fruchtbaren Sinkitoffe 
bringen, wie dies das Binmenhochwaffer thut, jondern nur Nachtheile verurfachen. 
sn der erjten Strede unterhalb Tapiau find die Ufer hoch genug, um die 
Wiefen gegen Ueberftrömung durch gewöhnliches Sommerwafjer zu fchügen; dort 
finden fich nur einige furze Dämme zur Abjchliegung Eleiner Senken an alten 
Stromläufen oder Seeabflüfjen, z.B. an dem mit einer Schleufe verjehenen Ab- 
fluffe des Linfehner Sees (linfs) und des Faulen Sees oberhalb Langendorf 
(rechts). Die Niederungen unterhalb der Stromtheilung am Spigfruge weijen 
dagegen zahlveiche Eleinere Verwallungen auf. ES find feine eigentlichen Deiche, 
jondern Aufhöhungen der Uferrehnen und Eleine Dämme in den tieferen Theilen 
der Niederung, ohne gleichmäßige Abmefjungen und von einfachiter Bauart. 
Meiftens erheben fie fich nur 0,6 bi8 1,1 m über das Gelände, haben etwa 0,6 
bi8 0,8 m Keomenbreite und 2-fache Böfchungen. Einzelne der unten bezeichneten 

Anlagen beftanden jchon im Anfange diefes Jahrhunderts. 1804/6 wurde eine 
zufammenhängende Emdeichung der ganzen Niederungen unterhalb Tapiau ge- 
plant und ihre Bermeffung vorgenommen. Die meisten Sommerdämme find in 
den folgenden Jahrzehnten hergeftellt worden, zulegt die Ummallung der zum 

. Gute Maternhof gehörigen Wiefen im jahre 1879. Einen 1854/56 bearbeiteten 
Entwinf zur Emdeichung des PBregeljtromthales von Tapiau bis Königsberg 
mußte man fallen laffen, da die Bildung eines Deichverbandes oder einer Anz 
zahl Eleinerer Deichverbände nicht gelang. Da e3 aber wünjchensmwerth erjchien, 
die damals bereits vorhandenen niedrigen Dämme zu erhalten und den Wiejen- 

befigern die Möglichkeit zu gewähren, ihr Befisthum durch ähnliche Anlagen auch 
in Zukunft gegen häufiger eintretende jommerliche Meberfluthungen zu jchüßen, 
ohne das fruchtbare Binnenhochwafjer im Herbjt und Frühjahr davon zurüczus 
halten, jo wurde durch Minifterialerlaß vom 19. Januar 1864 die Regierung 

zu Königsberg ermächtigt, die Herftellung von Sommerverwallungen zu geftatten, 
wenn ihre Kronenhöhe nicht mehr als 3,30 m a. B. Königsberg beträgt, welches 
Map fait genau dem mittleren Hochwafjer der Jahresreihe 1881/96 entjpricht. Die 
meisten jcheinen annähernd auf diefer Höhe zu liegen, werden alfo nur bei jehr hohen 

Anjchwellungen während der Zeit des Graswuchjes überfluthet. DBielfach find 
fie mit Staufchleufen verfehen, um fruchtbares Hochwafjer rechtzeitig einftauen 
und beliebig zurüchalten zu können (Schügen mit doppeltem Schluß). 

Die erjte Wiefenummallung liegt am linfen Ufer unweit Kapfeim (Su. 85/87). 

Sodann folgen in der Thalerweiterung zwischen den Orxtfchaften Heiligenmwalde, 
Dttenhagen und Löwenhagen (Km. 93/102) zahlreiche Kleine Dämme bei Nofen- 
garten, Gr. und Kl.-Barthen, Seewiejen und Friedrichitein am linken, bei Kranz- 
berg und Altjitt am rechten Ufer, jowie auf der von den beiden Stromarmen 
gebildeten nel bei Pregelswalde und Spohr. Syn der legten Thalftrecte ober- 
halb Königsberg Liegen noch Sommerverwallungen am linken Ufer bei Horft,
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Steinbedellen, Kraußenhof und Neuendorf, ferner auf den Infeln zwifchen dem 
Alten und Neuen PBregel, fowie am rechten Ufer des Ie&teren bei Fuchshöfen, 
Maternhof und gegenüber Balmburg. Bon der den Sommerüberichwenmungen 
ausgejegten 68 qkm großen Niederungsfläche zwifchen Taptau und Königsberg 
waren 1805/6 etwa 5,1 qkm, 1855 etwa 12,9 qkm durch Sommerdämme ge- 
jhüßt, und inzwifchen hat fich die gejchügte Fläche noch etwas vergrößert *) 

Obgleich außerdem umfangreiche Theile der Vtiederungen, namentlich ober- 
halb Spisfrug, durch die hohen Uferrehnen gegen Weberjtrömung von oben her 
bei Fleineren Hochfluthen bewahrt bleiben, Liegen doch großentheils die beiten 
Wiejen nur wenig über Mittelwafjer und hängen bezüglich ihres Grundwaijer- 
ftandes von den Wafjerftänden des Pregelftroms ab. Wenn die Vorfluth des 
Stromlaufs durch Nücftau aus dem Frifchen Haffe behindert ift, jo wird der 
angehobene Wafjerjptegel von unten her durch die Miündungen der Entwäfjerungs- 
gräben in die polderähnlichen Vtieverungstheile eingeführt, jo daß die Uferrehnen 
wie fleine Nehrungen zwijchen den mit Staumwafjer gefüllten Boldern und dem 
in jolchen Zeiten jehr langfam fließenden Strome aufragen. Auch in den am 

unteren Ende durch DVerwallungen abgejchlofjenen Poldern jammelt fich das 
Dränge- und Tagewafjer bald derart an, daß die niedrigen Stellen überfluthet 
werden umd der oben bezeichnete Schuß allmählich unwirkfanm wird, wenn der 
Nücjtau einige Zeit anhält. Da die Nückjtauericheinung durch die häufig 
wechjelnden Winde bedingt ift, treten länger anhaltende Ueberfchwenmungen diejer 
Wiefenflächen in den Sommermonaten jelten ein. Zweifellos wäre aber jede 
Maßnahme, welche eine dauernde Anhebung des Stromfpiegels bewirken würde, 
jowohl für die unten verwallten, al8 auch (in noch höherem Maße) für die unten 
offenen polderähnlichen Niederungen von Nachtheil. Nach S. 507 fünnte durch 
Vermehrung der jefundlichen Wafjermenge um 6 cbm aus dem geplanten Ma- 
jurifchen Schiffahrtfanal bei Tapiau eine Anhebung des Steomfpiegel3 um 6 bis 
12 cm zur Zeit der mittleren und Eleineren Wafferftände eintreten, falls nicht 
der Ducchflußguerfchnitt des Steombetts entjprechend vergrößert wird. Weiter 

ftromabwärts nimmt die zu erwartende Anhebung rajch ab auch für den Fall, 
daß der vermehrte Zufluß vollftändig im Unterpregel verbleiben, von der Deime 
aber durch Einfchränfung ihrer Abzweigungsitredte mittels Ufer- und Sohlen- 
decungen abgehalten würde. Sicherlich läßt fich der erwähnte Uebelftand durch 
Erweiterung des Pregelftrombetts vermeiden, wenn man nicht vorzieht, die hier- 
für erforderlichen Koften als Beitrag zur Anlage von Sommerpoldern zu be- 
nugen und den früher gefcheiterten Plan zur Eindeichung des Pregelftwomthales 
unter geänderten Bedingungen wieder aufzunehmen. 

*) Das Ueberfchwemmungsgebiet bei höchjtem Hochwalfer ift über ein Drittel größer. 
&8 beträgt nach planimetrifchen Ermittlungen auf BL. 21 

E von der Inftermündung bi zur Aurinnemündung 28,5 qkm 
von der Aurinnemündung bis Tapladen . » . . 160 „ 
von Sapladen bis: zur Mllemindung.: .. ..... .. 105, 

von der Allemündung bi8 Tapiau . . : 2... 164, 
vom gaprau 8 SHhbmin 2.0.0.0: 48,0, 
von -Spibteng bie Numgsberg . o.. 2 2... 44,6, 

Im Ganzen 164,5 qkm


